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findet, beizuwohnen. 
Gemahl nach Deutſchland begleiten wird, 
gegen noch nicht beſtimmt. 


wig von Baiern in ſeiner Reſidenzſtadt 
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geweſen. Und den Strom der Kundſchaft, 
Bett zu leiten, 


ternehmen, das 
des „gewürfeltſten“ Reifenden ſpottete. 


miſſionsbuches entgegentrat. 
der Auſträge, wie untergeordnet ihre Natur! 


fein verdüſtertes Gemüth — 


grüßend aus der guten, alten Zeit. 


Abounene nt für Stettin bade 50 Pfennige 
mit Tragerlohn 70 Pfanige, auf der Piaf vlerteljährlich 2 Mark, 
Landbriefträgergeld 2 Mark 50. Pfennige. 


Morten nn | 


Man matt der Weſ.⸗ 


Es ſteht jetzt feſt, daß König Humbert von 

Italien Ende Mai nach Berlin kommt, um dort der 
1 Frühiahrsparade der Berliner Garniſon, 
a auf dem Tempelhofer Felde, ſowie die der hiſtoriſchen 
- _ Garderegimenter, die im Lufigavten zu Potsdam ſtatt. 
Ob Königin Margherita ihren 
iſt dahin. 
König Humbert 0 5 
t nach Berlin reiſen, ohne dem König Lud⸗ 

5 1 b : einen Beſuch 
gelegentlich der Reife abzuftatten, auch wird aus die⸗ 
fer Veranlaſſung demnächſt ein Abgeſandter des Kö⸗ 


un man der „Germania“ Glauben ſchen⸗ 
ſo würde der Begnadigung des Biſchofs von 
Limburg nun ba jehr bald die des Biſchofs von 
Das klerikale Blatt ſchreibt; 
daß der Kom⸗ 
miſſarius für die bischöfliche Vermögens - Verwaltung, 
welcher A im biſchöflichen Pal wohnt, 
nach einer zu beziehenden Wohnung umſehe. 
Wir a An diefer kleinen Mittheilung nicht Notiz 
nehmen, wenn das Symptom nicht zu den andern 
Jusbeſondere wird die Hoffmung, daß auch 
die von unſerm Korreſpondenten aviſtrte Rückberufung 
Biſchofs von Münſter bald erfolgen werde, durch 
die Nachricht aus Poſen beftätigt, daß die Wahl eines 
Coadjutors für den Kardinal - Erzbischof Ldochowell 
ch zur Erwägung und Verhandlung gezogen U 
„Die 
eſu der Diszeſe Paderborn find in 
* — 4 W der dor iR bischöflichen Behörde 
e Fr Be von Culm zugeſchickt worden.“ 
— Wie die „Berl. Börſenztg.“ aus angeblich 
Quelle erfahren haben will, beſteht in 
1 1 u, den Zoll auf ausländi⸗ 
erhöhen. Man habe ſich der 
. Henn nid} 5 5 können, daß der gegen⸗ 
wärtige Zoll die deutſche Induſtrie gegen die ſcharfe 
i ametikaniſche Konkurrenz nur ſehr unvollkommen ſchütze 
und daß namentlich die Singer⸗Nähmaſchinen noch in 
ug unve Tb ee großen Mengen nach Deutſchland 
1 erung habe über dieſe 
 Berhäftniie, Berichte von Sachverſtändigen eingezogen, 
und wenn beſtimmte Beſchlüſſe auch noch keineswegs 
— 45 aaa ſeien, jo erkenne man doch, daß die Intentio- 
Erhöhung des Zolls vorhanden ſeien 
ir und ſich wahrſcheinlich bald praktiſch geltend machen 
. würden. Die Schlußäußerungen legen den Gedanken 
daß vorerſt noch der Wunſch der Intereſſenten⸗ 


nſeguenz des Dezimalſyſtems, jo 
führt das in Görlitz erſcheinende „Handelsblatt für 

ifaktur-Waaren“ aus, deren Durchführung nur 
Gewohnheit bis- 
Ausdehnung dieſes 
5 af die Stückzahl bei den Verkaufſätzen. 


Chr. Lehmanns Erben, obwohl eines 


ürdigung und Nußbarmachn chung Are Erfindungen und 
e en der Neuzeit in der Fabrikationstechnik 
waren die hauptſächlichſten Urſachen des Rückganges 
dat, nachdem 
er einmal die Richtung verändert, wieder in ſein altes 

s ſſch jlchterbings ale en Un- 
ſelbſt der ingenieuſen Telenteufftltung 


Ge ſehr erfreuliches Bild war es daher, e 
Chriſtian Traugott Lehmann nach une: 
WMweſabel vom Geſchaͤft aus den Blattern des Kom- 
Wie ſpärlich die Zahl 
Doch 
da, auf der letzten Seite — ein Lichtſtrahl fiel in 
ſtand noch eine Ordre, 
eine wirkliche und reſpektable Ordre gleichſam herüber⸗ 


„20,000 Mark,“ überſchlug Herr Lehmann, 


Würde ſtatt nach Dutzend und Groß nur nach Zehn 
ſo brauchten die Käufer nur 
die betreffenden Ziele abzuſchneiden, um die 
Bei der großen Er- 
leichterung, der abſoluten Sicherheit und der Zeiter⸗ 
welche ſolche Zehntheilung ge⸗ 
daß ſie nicht 
„Wir Deut- 
dürften vielleicht Urſache ha⸗ 
mit einem gewiſſen Mitleid auf die ſonſt ſo 


und Hundert verkauft, 
Stückpreiſe ſofort zu haben. 


ſparniß des Rechnens, 
währt, iſt es wirklich zu verwundern, 
ſchon längſt allgemein durchgeführt iſt. 
ſche, ſchreibt das Blatt, 
ben, 
praktiſchen Engländer hinzublicken, die ſich noch immer 
mit ihren Schillingen und Pencen herumquälen, wäh⸗ 
rend das deutſche Reich für ſeine Münzen, Maße 
und Gewichte längſt die Dezimaleintheilung eingeführt 
hat. Leider aber haben wir das Dezimalſyſtem, trotz 
dem wir uns durch die Praxis genugſam von ſeinen 
Vorzügen überzeugt haben, ſelber noch nicht in allen 
Punkten durchgeführt. Während wir für gewiſſe 
Waaren, als Ziegelſteine, Drahtſtifte, Nägel ꝛc. be⸗ 


die 


hatten, werden andere Waaren, namentlich Tücher, 
Kravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Knöpfe, Strümpfe, 
Hüte, Stückband, Garnröllchen ꝛc. 
nach Dutzend und Groß verkauft. Dieſe Duodezimal⸗ 
eintheilung der Waarenſtückzahl Für den Verkauf hat, 
nachdem ſie bei der Münze abgeſchafft iſt, gar keinen 
Sinn mehr.“ Das Blatt ſpricht den Wunſch aus, 
daß die Einführung des Dezimalſpſtems bei der Waa⸗ 
tenberechnung aus eigener Initiative des Handelsſtan⸗ 
des geſchehen möge und nicht erſt durch ein Geſctz 
erzwungen werden müſſe. 

— Herr von Kübel iſt in der geſtrigen Nacht 
ſeinen Lekden erlegen. Die Kommiſſion zur Ausar⸗ 
beitung eines deutſchen Geſetzbuches erleidet dadurch 
einen ſchweren Verluſt. Der Verſtorbene berleidete 
die Stelle eines Redalteurs und bearbeitete der „N. 
Pr. Zig.“ zufolge das Obligationenrccht. 

— Als Verfaſſer der beiden, dem Landtag ge- 
genwärtig vorliegenden Steuergeſetze, betr. die Riform 
der Einkommenſteuer und die Einführung einer Kapi⸗ 
talrentenſteuer, nennt man dem „Act.“ den Herrn 
von Kaufmann, inen jungen Beamten, der ſich durch 
einige Werke volkswirthſchaftlichen Inhalts bekannt ger 
macht hat und gegenwärtig als Hinſsarbeiter im Fi⸗ 
nanzminiſterium thätig iſt. 

— Es iſt ein ſeltſamer Zufall, daß zu derſel⸗ 
ben Stunde, da Lasker in den Armen eines ihm frem⸗ 
den Mannes zu Newpork verſtarb Sonnabend 
Morgens zwiſchen 7 —8 Uhr nach Berliner Zeit — 
ein ſechs Seiten langer Brief von ſeiner Hand ein- 
traf, in dem er einem nahen Anverwandten und in⸗ 
timen Freunde unter Anderem Folgendes ſchrieb: 
„Sein phyſiſches und geiſtiges Wohlſein ſei dermaßen 
befriedigend, daß er ſchon fett langer Zeit kein ſolches 
Behagen empfunden habe. Er hoffe zuverſichtlich, 
völliger Geiſtesſriſche und Munterkeit ſein liebes Ber⸗ 
lin wiederzuſehen. Der Winter laſſe ſich ſo ſchön an, 
daß man ſi ch in einen herrlichen Sommermonat ver⸗ 
ſetzt wähne. Er freue ſich daher, einer milden Sce⸗ 
. 0 / ͤ 7, 


ſich 
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allein — ein roher, ſehr roher Blauſtiftſtrich und eine 
Randbemerkung ließen erkennen, daß die Ordre nicht 
effektuirt, ſondern annullirt war. 
Herr Lehmann klingelte. Geräuſchlos öffnete 
ſich die Thür, und auf der Schwelle des Privattom- 
toirs wurde die geometriſch genaue Figur eines Win⸗ 
kels von 135 Grad — das erſte Faktotum des Hau- 
ſes — ſichtbar. 
Herr Strebling, wie dieſe Spezies des ausſter⸗ 


ſtriebezirke, ſtand auf der Höhe] benden „Handlungsbefliſſenen der guten alten Zeit“ 
re Bedeutung nicht mehr. Zu jähes im gewöhnlichen Leben hieß, tarirte ſeinen Werth nicht 
veralteten Ge üftemarimen, zu ſpäte] unter Pari. Er beſaß jedoch die Beſcheidenheit des 


Glühwürmchens, nur unten leuchten zu wollen. Nach 
oben hin hatte er das Bedürfniß — in deſſen Be- 
friedigung ihn wirkſam die eigenartige Konſtrultion ſei⸗ 
nes Rückgrats unterſtützte —, jede Nüance ſerviler 
Geſinnung wie den Werth ſeiner Waarenkollis oder 
Muſterſendungen zu deklariren. 

„Strebling, warum iſt dieſe Ordre geſtrichen?“ 

Herr Strebling riskirte eine kleine Zirkelbewegung 
nach außen: 

„Der Reiſende Meyer, welcher geſtern als Re- 
konvaleszent vor Antritt ſeiner Badereiſe im Komtoir 
vorgeſprochen, hat die von ſeinem Stellvertreter auf⸗ 
genommenen Beſtellungen nachgeſehen und —“ 

„Da fand er, wie die Randbemerkung deutlich 
genug beſagt, daß Sphinx ſel. Nachfolger eben kein 
Prima-Haus? Du heiliger Merkurius! Wer beut- 
zutage Geſchäfte machen will, darf es mit der Qua⸗ 
lität der Kundſchaft ſo genau nicht nehmen. Haben 


Dienſtag, den 8 Jaunuar 1884. 


merkenswerther Weiſe den Verkauf ver Hundert und 
Tauſend ſchon vor Einführung der Dezimalmünze 


meiſt noch immer 


telegraphiſch vom 


reiſe entgegenzuſchen. 
reiſe gar nicht denken, 
geduldig alle Fährlichkeiten 


Doch 


führe.“ — — — 
— Die parlamentariſchen Dispoſitionen 


wird. Bis dahin ſoll der Entwurf des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes fertig und auch einige größere Ent- 
würfe anderer Art bereit ſein, um dem Reichstag vor⸗ 
gelegt zu werden. Angenommen wird, daß alle dieſe 
geſetzgeberiſchen Arbeiten alsdann an Kommiſſionen 
verwieſen werden, die mindeſtens auf Wochen mit 
der Vorprüfung beſchäftigt fein würden. Während 
dieſer Zeit würde der Reichstag ſich vertagen und das 
Abgeordnetenhaus Muße gewinnen, den Reſt ſei er 
Arbeiten zu erledigen. 

— Man ſchreibt dem „D. M. -B.“ : Die von 
der „Germania“ anläßlich der Ermordung Sſudeikins 
zuerſt gebrachte ſenſationell aufgeputzte Mittheilung, 


daß der Jagdunfall, von welchem der Czar unlängſt 


betroffen worden war, ebenfalls auf ein nihiliſtiſches 
Attentat zurückzuführen ſei, ſcheint doch den That⸗ 
ſachen keineswegs zu entſprechen. Wenigſtens bekun⸗ 
det dies der Umſtand, daß der bisherige 
kaiſerlichen Jagd“, 


Fürſt Barjatinski zum Oberjägermeiſter ernannt wor⸗ 
den iſt. Danach zu urtheilen, 


der Jagd gehandelt haben, durch welche dieſe letztere 
faſt in allen Stücken verunglückt war. 

— Ueber die bereits telegraphiſch ſignaliſirte 
feierliche Ueberführung der Leiche des Königs Victor 
Emanuel im Panthron wird der „N. Fr. Pr.“ noch 
5. Januar gemeldet: 

Nachmittags um 2 Uhr fand im Pantheon die 
Uebertragung der Leiche Victor Emanuel's von dem 
Grabe, in welchem ſie ſeit 1878 ruht, nach der neuen 
in der Niſche des rechten Mittelaltars aufgeſtellten 
Urne ſtatt. Das Innere des rieſenhaften Tempels 
war ſchwarz⸗golden drapirt und nur von wenigen 
Wachefackeln beleuchtet. Um ¼ 2 Uhr begannen die 
Arbeiter nach Entfernung der im Interkolumnium das 
Grab bedeckenden Goldtafel und des Marmorliſſens 
mit der goldenen Krone die Zementmauer auszuhauen, 
hinter welcher der Sarg geborgen iſt. Die Arbeit 
dauerte zwei Stunden. Indeſſen ſammelten ſich im 
Tempel die Ritter des Annunciaten-Ordens, die Mi⸗ 
niſter des königlichen Hauſes, die Praſidenten der ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften, die Staatsminiſter, an ih⸗ 
rer Spitze als Kronnotar Mancini mit feinem Gene- 
raldirektor Malvano. Als der Sarg freigemacht wor⸗ 
den, unterſuchten Mancini und der Senatspräſident 


n] Tecchio als Standesbeamter des königlichen Hauſes 


die Siegel und unterfertigten ein die Unverſehrtheit 
derſelben beftätigendes Dokument. Küraſſiere hoben 
dann den Sarg und trugen ihn zum neuen Grabe, 
in welches er mit Krahnen gehoben wurde. Nach 
CFC AA EETRERETENE ENTE, 
wir neue Auskünfte über die Firma, mit der wir 
ſeit Jahren, wenn auch nur in kleinern Beträgen, 
arbeiten?“ 

„O, gewiß, Herr Lehmann, von unſeren Ge⸗ 
ſchäftsfreunden in X.“ 

„Nun, und die lauten?“ 

„Nicht ungünſtig: die Firma beſteht ſchon län⸗ 
gere Jahre, hat ein gutes Geſchaft und loſt ihre 
Accepte prompt ein. In K. würde man nicht An- 
ſtand nehmen, alle ihre Ordres auszuführen, “ 

„Ei, da möchte doch gleich — !“ Herr Leh- 
mann vollendete den Satz nicht. Ein rechtzeitiger 
Blick auf die ſalomoniſche Weisheit über ſeinem Ar⸗ 
beitstiſch ͥ„Menſch ärgere Dich nicht“ verhinderte die 
völlige Eruption ſeines Mißmuths. Er begnügte ſich 
damit, in grübelndes Nachdenken zu verſinken. 

Ein Klopfen an der Thür unterbrach ihn darin. 
Man überbrachte die angekommenen Poſtſachen. Der 
Blick des Chefs fiel auf eine Kreuzbandſendung, und 
mechaniſch löſte er die Hülle. Sie enthielt Programm 
und Jahresbericht eines kaufmänniſchen Auskunfts- 
Bureaus. 

„Aha!“ dachte er, indem er zu blättern be⸗ 
gann, „auch ſo eine von dieſen weltbeglückenden Neue⸗ 
rungen, die ſich in prunkende Gewänder hüllen, aufs 
hohe Roß ſetzen und alte, unmodern gewordene, aber 
bewährte Prinzipien in den Hintergrund zu drängen 
vermtinen. Das nennt ſich „berufsmäßige“ Aus- 
kunftsertheilung! Ah, bah! Bezahlte Arbeit, Scha⸗ 
blonenarbeit! Hm, bm! genoſſenſchaftliche Be⸗ 


Inſerate: Die Ageivaltene Petitzeile 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


wolle er an die See⸗ 
denn er ertrage freudig und 
und Widerwärtigkeiten 
der Reife, da fie ihn ja wieder dem Vaterlande zu⸗ 


des 
Kanzlers ſollen, wie das „B. Tgbl.“ erfährt, dahin 
gehen, daß der Reichstag am 4. März einberufen 


Lage der Jranzoſen in Tonkin. 


„Chef der 
Oberjägermeiſter Tſchertkow, ſoeben 
ſeinen Abſchied erhalten hat, und an ſeiner Stelle der 


muß es ſich um ein 
schlechtes Arrangement der Strecke bei der Beſtellung 


15 Pfennige. 


Graßmann. Sprechſtunden von 121 Uhr 


Vollendung der Maucrungsarbeiten verrichteten die zu 

Domherren ein Gebet, und die Kürajfiere legten Kränze 
auf das Monument, worunter ciner des deutſchen 
Kronprinzen. Victor Emanuel ruht nun e 85 
der Ruheſtätte Rafael Sanzio's. 


— Nach einer amtlichen Veröffentlichung im 
„Portugieſiſchen Staats-Anzeiger“ iſt der Diſtrikt von * 
Damaskus vom 15. Oktober 1883 ab als von der 
Cholera infizirt erklärt worden. 9 


— Anläßlich der Ermordung des Königs von a 
Annam in Hue verbreiteten insbeſondere die englifchen 
Blätter beunrubigende Nachrichten über die gefährliche 


Damals wurde aber A 
an dieſer Stelle bereits darauf hingewieſen, daß die 
franzöſiſchen Expeditionstruppen die Forts, welche Hue < 
beherrſchen, beſitzen, jo daß dem neuen König, falls 
er es nicht mit den Franzoſen halten wollte, nichts 
übrig bleiben würde, ſich an die Spitzen der ſchwar⸗ 2 
zen Flaggen zu ſtellen und den Kampf offen aufzu. 
nehmen. Der Nachfolger Tu Duc's auf dem Throne 
von Annam hat es denn auch vorgezogen, ſich den 
Franzoſen zu unterwerfen. Hierüber liegen folgende 
telegraphiſche Mittheilungen vor: 


Paris, 6. Januar. 
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Ein Telegramm des 
Gouverneurs von Cochinchina, Thompſon, von u 2 
früh berichtet, daß der neue König von Annam den 
Vertrag vom 25. Auguſt unbedingt anerkannt bab 2 
Die Verhandlungen mit dem Hofe von Hue hätten 2 
unter Anderem das Reſultat gehabt, daß der Ver 
trag ſeitens der Regentſchaft öffentlich bekannt gemacht 
werden würde und daß die feindlich geſinnten Man- 
darinen und die Mörder der Chriſten ſtreng beſtra 
werden würden. Der Regentſchaftsrath ſei geneigt, 
der Beſetzung der Zitadelle von Hue zuzuſtimmen. 2 
Paris, 6. Januar, Abends. Nach einer 2 
dem Minſſterpräſt denten Ferry heute zugegangenen De 
veſche Tricou's iſt dem letzteren vom Hofe von Hue 2 
eine Erklärung zugeſtellt worden, worin der Hof von 
Hue und die Regierung von Annam ihre 3 i 
mung zu dem Vertrage vom 25. Auguſt v. J. offer 
ziell ausſprechen und es dem guten Willen Franz. 
reichs überlaffen, etwaige Erleichterungen des Vertrogs 
eintreten zu laſſen. Der franzöſiſche Text des vi 
trags allein ſoll für die Bedeutung der Beſtimmungen 
deſſelben maßgebend fein. Tricou zeigt gleichzeitig an, 
daß er vom König, umgeben vom Negentſchoftsrath, 
morgen in feierlicher Audienz empfangen werden ſolle j 
und rühmt den Takt, die Geſchicklichkeit und den 
Muth, die der franzöſiſche Miniſterreſident Champeaur⸗ 
unter den ſehr kritiſchen Verhältniſſen an den D \ 
gelegt habe. j 
Von chineſiſ iſcher Seite werden inzwiſchen neue 
Verſuche gemacht, eine Vermittelung zwiſchen Fran 
reich und China herbeizuführen. Dem „ temps“ wird 
aus London gemeldet, Marquis Tſeng werde in Boge “a 
neuer Inſtruktionen aus Peking Frankreich im Namen 
der chineſiſchen Regierung die Vermittelung Englands 
oder der Vertinigten Staaten anbieten. Andererſcis ö 
können die Franzoſen anſcheinend einen weiteren * N 


theiligung kaufmänniſcher Vereine und induſtriel! . 
Verbände, Anerkennung von Korporationen, Volls- 
wirthen zc.! — So ausgeführt, am Ende doch n wobl 
keine ganz üble Idee! Nun, ſchaden auf alle Falle 
kann es nicht, wenn man einmal verſuchswelſe — 
be, Strebling! Wir treten ſofort mit dieſem Bu 
reau in Verbindung und ſuchen eine möglichſt 925 
naue, zuverläſſige Information über das räͤthſelhafte 
Haus in K. zu erlangen. Ich bin in der That neu- 
gierig. „u 2 
Mit dieſen Worten ergriff Herr Lehmann Hu 
und Stock und verließ, den Winkel von 135 Grad 
auf der Thürſchwelle e das Komtoir. 


Die folgenden Tage verliefen dem Hauſe Gbr. 
Lehmanns Erben in gewohnter Ruhe. Der C A 
allein ſchlen ernſtlich zu arbeiten, wenigſtens jaß ; 
oft in feinem Komtoir und rechnete. Aber er rech. 
nete mit imaginären Zahlen; er zog die Bilanz unt 5 
Zugrundelegung eines erfledlichen Gewinns, welchen n 
das noch ſehr in Frage ſtehende Geſchaft mit Sph ur 
ſel. Nachſolger abwerfen ſollte. Ab und zu kan n 
ihm allerdings Zweifel an der Richtigkeit feines Kal⸗ 
kuls, ohne daß indeß die Hoffnung, ſein alter 5 ir 
ſender wäre diesmal von übergroßer Aengſtlichkeit ge 
leitet worden — was bei deſſen krankhaftem n 
ſtande ja ganz natürlich erſchien — an Boden en 
loren hätte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Spanien laſſen inzwiſchen eine Minifterfrifis als un⸗ 
mittelbar bevorſtehend erſcheinen. Die Stellung des 
Kabinets Poſada⸗Herrera gilt als unhaltbar trotz der 


druck gab, daß eine derartige Reform der Religion 
Schaden zufügen könnte. Dieſe Erklärungen, durch 
2 welche gewiſſermaßen in der Kammer ſelbſt an den 


fügte hinzu, daß die Majorität der Kortes die Re- 
formen im Keime erſticken wollte, welche bezweckten, 


ſchieden dieſes Programm verwirft, iſt die Kriſis un⸗ 
vermeidlich und es entſteht nur die Frage, ob Sa- 


wohl nicht trübe Rücktrittsahnungen, ſondern ein tak⸗ 


henden Aenderungen beſtehen: das neue Oberhaus 
hätte aus erblichen und ernannten Mitgliedern zu be⸗ 


in das Haus treten, wer eine direkte Steuer von 


* wären ausgeſchloſſen. Sämmtliche Biſchöfe der katho⸗ 
iiſchen Kirche und eine entſprechende Anzahl der ober⸗ 


Mitglieder des Hauſes und es würde mit dem Ein⸗ 
tritte der Biſchöfe auch der der Kuratoren der pro- 


- 
e Paris, 6. Januar. Gegen 300 Sozialiſten 
| und Revolutionäre beſuchten heute die Gräber Blan- 


muneaufſtand auf dem Kirchhofe Pere-Lachaiſe. Es 
wurden mehrere Reden gehalten, in welchen der Hoff⸗ 


wart 
e 
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Verbeugung, und auch bei der gegenfeitigen Vorſtel⸗ 
lung begnügte er ſich nur mit einem ſtummen Kopf- 
nicken. Das befremdete umſomehr, als er auch ſpaͤ⸗ 
ter nur einige kaum artikulirte, abgeriſſene Laute von 
ſich gab; aber man dachte an die Dutzende unfterb- 
licher Gedanken, die ſich in feinem Gehirn gerade 
wälzen mochten und vertröftete ſich auf das Souper. 
Dieſe Hoffnung wurde nicht getäuſcht. Der gefeierte 
Gaſt entwickelte eine ungeahnte Lebhaftigkeit, aber nur 
im — Vertilgen der ſervirten Gerichte. Er aß für 
zehn. Sonſt verlor er kein Wort, bis endlich der 
Thee, der den Abſchluß des reichen Menus bildete, 
auch feine Zunge löſen ſollte. Einer liebenswürdigen 
Sitte des Hauſes folgend, ſervirte die Hausfrau den 
braunen Trank perſönlich, und ſo frug ſie, die Fin⸗ 
ger an den Hahn des Samovars gelegt, auch den 
Dichter, ob ihm eine Taſſe Thee gefällig ſei. Der 
Poet öffnete die Lippen; Alles harrte geſpannt der 
ſo lange erſehnten Offenbarung des Genius. Und 
was ſagte er? „Ich danke, Thee trinke 
ich nur, wenn ich Bauchweh hab'“ Das 
war Alles. — Tags darauf aber wurden die Werte 
des Gaſtes „von geſtern Abend“ vom Salontiſch ge⸗ 
than und in das unterſte Fach des großen Bücher⸗ 
ſchrankes verbannt. * 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Oldenburg, 7. Januar. Wie die „Oldenbur⸗ 
ger Zeitung“ vernimmt, hat das Kommando der 19. 
Diviſion gegen den Beſchluß der Strafkammer des 
hieſigen großherzogl. Landgerichts betreffend den Straf⸗ 
Antrag gegen den verantwortlichen Redakteur der 
„Nachrichten für Stadt und Land“ wegen Beleidi⸗ 
gung des Majors Steinmann Beſchwerde erhoben. 

Dresden 7. Januar. Beide Kammern des 
Landtages haben ihre Sitzungen heute Mittag wieder 
aufgenommen. 

Ge f, 7. Januar. Der ruſſiſche Miniſter des 
Aeußern, v. Giers, wird dem Vernehmen nach Mon⸗ 
treux im Laufe dieſer Woche verlaſſen, um die Rück- 
reiſe anzutreten. ; 

London 7. Januar. Die Newyorker Blätter 
veröffentlichen Artikel, welche die Verdienſte Lasker's 
hervorheben und den Verluſt deſſelben betrauern. Das 
letzte öffentliche Auftreten Lasker's fand Sonntag vor 
acht Tagen bei einer Verſammlung der jüdiſchen Hofpi- 
talgefelfcpaft at. | 

London 7. Januar. Ein Telegramm der 
„Daily News“ aus Kairo von geſtern ſagt, der Khe- 
dive und die Miniſter ſeien nicht gewillt, den in der 
engliſchen Note enthaltenen Forderungen der engliſchen 
Regierung zuzuſtimmen, man betrachte die Demiſſton 
des Kabinets und die Ernennung Eyub Paſchas zunt 
Nachfolger Scherif Paſchas als unmittelbar bevor⸗ 


mune angekündigt wurde. Die Theilnehmer an der rend er grübelte, begegnete ihm einer ſeiner Freunde, 
Manifeſtation zerſtreuten ſich dann ohne jeden Zwi⸗ ein Hofrath aus einem Miniſterium. Dieſem erzählt 
ſchenfall unter den Rufen: „Es lebe die Kom er fein Erlebniß. Der Freund ſchüttelt den Kopf 
mune!“ und verſpricht, nachzuforſchen. Schon am nächſten 
Frankreich und Madagaskar hat hier bis heute Abend Paris, 6. Januar. Heute am Jahrestage der Tage erhielt der Maler folgenden Brief: „Lieber 
keine offizielle Beſtätigung erhalten. Man glaubt] Beſtattung Gambetta's fand eine Erinnerungefeier in Freund, grüble nicht. Du biſt zur Dekorirung vor⸗ 
aber an die Richtigkeit dieſer erfreulichen Nachricht. der Ville d' Avrap ſtatt, an welcher namentlich das] geſchlagen, man wollte ſich nur vor der Ordensverlei⸗ 
— Der Graf von Paris wird ſich dem „Fi- ehemalige Wahlkomitee Gambetta's in Belleville mit hung von Deinen Antecedentien überzengen.“ Einige 
garb“ zufolge am 10. Januar nach Spanien bege- [dem Maire Gerard an der Spitze theilnahm. Die Tage ſpäter traf thatſächlich bei dem Künſtler der 
ben. Nach dem Beſuche, welchen der Kronprinz von] Erinnerungsrede hielt heute Spuller in angemeſſener, Franz⸗Joſef⸗Orden ein. 
Deutſchland dem Herzog von Montpenſier in San; minder ſchwülſtiger Weile, als neulich Paul Bert. — Der Beruf eines Arztes bringt es wohl mit 
Lucar abgeſtattet hat, it die Reiſe des franzöſiſchen] Dagegen deklamirte der republikaniſche Photograph] ſich, daß es unter den achtbarſten Vertretern der me⸗ 
Brätendenten immerhin bemerkenswerth. Capat, der zu den Intimen Gambetta's gehört hatte, diziniſchen Wiſſenſchaft jo viele — Grobiane giebt; 
Die jüngften Vorgänge der inneren Politik in [ein gar zu ſchreckliches Revauchegedicht, welches von] gerade den Wiſſenſchafter muß es verſtimmen, im 
dem Journal „Paris“ abgedruckt wird, und von dem] Umgang mit den Laien immer und immer wieder auf 
der „Temps“ behauptet, daß es die Anweſenden tief] Vorurtheile, verkehrte Anſichten, Eigenſinn und Recht⸗ 
bewegt habe. haberei zu ſtoßen, und nichts iſt begreiflicher, als 
= wenn der Arzt endlich die Geduld verliert und die 
Provinzielles. Höflichkeit des gewöhnlichen Umganges bei Seite ſetzt. 
Stettin 8. Januar. Dem Kreis⸗Steuerein⸗] Eine berühmte Grobheit beſitzt Profeſſor H. in Wien, 
nehmer Wendtlandt zu Köslin iſt der Charakter] der hoffnungsloſen Patienten mehr als einmal bei der 
als Rechnungsrath verliehen. erſten Konſultation ins Geſicht ſagte: „Sie kön- 
— Der Hofopernſänger Herr Robert Sette⸗ nen ſich auch's Todtenkaſtel beſtell'n,“ 
korn, deſſen erſtes Gaſtſpiel als „Rattenfänger von] eine Aeußerung, die ein Münchener Arzt wenigſtens 
Hameln“ von fo außerordentlichem Erfolge begleitet] umſchrieb, als er ſagte: „Dieſer Fall iſt Sache des 
war, tritt heute im „Nachtlager“ von Kreutzer als[Sarg-Tiſchlers, nicht des Arztes.“ Von 
„Jäger“ auf und wird außerdem nur noch am Frei-] Dr. Fr. in Berlin erzählt man folgende Arußerung. 
tag als „Wolfram von Eſchenbach“ in Wagners] Ein mit mehreren Uebeln behafteter Patient hatte ſich 
„Tannhäuſer“ gaſtiren. ihm vorgeſtellt. Dr. F. unterſuchte den Kranken 
— Ein außerordentlich großer Münzenfund iſt viertelſtundenlang und ſchüttelte bedenklich den Kopf. 
kürzlich in dem Dorfe Voßberg bei Uſedom gemacht] Der geängftigte Kranke ſtammelte ein furchtſames: 
worden. Er beſteht aus lauter Denaren aus] „Nun, was fehlt mir denn eigentlich, Herr Medizi⸗ 
der Zeit von 1050 —1100 und repräſentirt das] nalrath?“ or F. erwiderte kurz: „Das wird 
reſpektable Silbergewicht von über 22 Pfund. Nahezu die Sektion ergeben!“ und drehte dem 
400 Varianten, darunter mehrere bisher gänzlich un- | Aermſten den Rücken. 
bekannte, finden ſich in demſelben vor. Hervorragend — Die „Dame mit dem Todten⸗ 
vertreten find in dem Funde Denare der deutſchen[kopf“, welche bei ihrer Anweſenheit in Berlin, wo 
Städte, der Geiſtlichkeit, ſowie ſolche von Italien, |fie in den vierziger Jahren in einem Hotel an der 
Ungarn, Dänemark, der Niederlande in theils recht | Königsſtraße logirte, fo großes Aufſehen erregte, iſt 
guter, theils auch mittelmäßiger Erhaltung. Während] wiederum auferſtanden und zwar in den Memoiren 
ſonſt in den meiften derartigen Funden Münzen von] des Tenoriſten Mario, welche gegenwärtig von ſeiner 
Arabien vorkommen, welches Land in damaliger Zeit] Familie zur Herausgabe vorbereitet werden. Der 
rege Handelsverbindungen mit Europa unterhielt, iſt] kürzlich in Rom verſtorbene Sänger wurde während 
in dem vorliegenden dieſes Land mit nur einem ein- | feines Aufenthaltes in St. Petersburg zu einem Ren⸗ 
zigen Exemplar vertreten. Der Fund iſt der Pom- dezvous geladen, bei welchem ihm dieſe Dame, eine 
merſchen Geſellſchaft für Alterthumskunde in Stettin] millionenreiche ruſſiſche Gröfin, welcher ein merkwür⸗ 
vorgelegt worden und durch dieſelbe an den Numis- diges Naturſpiel das todtenkopfähnliche Geſicht verlie- 
matiker Julius Hahlo, Berlin, Unter den Linden 41, ben, ihre Liebe geſtand. Mario war durch die Lei⸗ 
verkauft. denſchaft der ſeltſamen Frau und durch dieſe Begeg- 
: nung jo ſehr erſchüttert, daß er fein Petersburger 
Kunſt und Literatur. Gaſtſpiel abbrach und die Stadt verließ. Aber die 
Theater für heute. Stadttheater f ſeltſame Verehrerin folgte ihm überall, ſogar nach 
„Das Nachtlager in Granada.“ Große Oper in 3] Amerika hin, nach. Das letzte Mal erblickte er fie 
Akten. durch das Guckloch des Vorhanges in der Oper zu 


folg ihrer auswärtigen Politik verzeichnen. Hierüber 
meldet ein Korreſpondent: 

Paris, 6. Januar. Die Nachricht der 
„Times“ bezüglich des Friedensabſchluſſes zwiſchen 


Erklärungen, welche der Konſeilpräſident am 4. d. 
in den Kortes abgegeben hat. Derſelbe hob hervor, 
daß der König bei der Neubildung des Kabinets ſein 
Programm acceptirt habe, welches die Verfaſſungs⸗ 
reviſion und die Wiederherſtellung des allgemeinen 
Stimmrechts umfaßte. Poſada⸗Herrera fügte hinzu, 
daß dieſe Bedingungen vom Staatsoberhaupte geneh⸗ 
migt wurden, ohne daß daſſelbe der Beſorgniß Aus- 


oder den Rechten und dem Anſehen der Monarchie 


König appellirt wurde, beweiſen, daß derſelbe der Auf- 
löſung der Kammer abgeneigt iſt. Poſada - Herrera 


die Demokratie zu gewinnen, und daß der Konfeil- 
präſident und ſeine Kollegen darin einig wären, das 
in der Thronrede enthaltene Programm aufrecht zu 
erhalten. Da nun die Kammermehrheit ebenſo ent- 


gaſta oder ein anderer Staatsmann der gemäßigten 
Linken zur Uebernahme der Geſchäfte berufen werden 
wird, da die Eventualität, daß Canovas del Caſtillo 
bereits wieder das Konſeilpräſidium übernehmen könnte, 
augenblicklich noch nicht in unmittelbarer Ausſicht zu 
ſtehen ſcheint. 


[Ausland. 


Peſt, 2. Januar. Die auffallend düſtern 
Worte, mit denen Tiſza die Neujahrswünſche der li⸗ 
beralen Partei erwiderte, lauten vollſtändig alſo: 
„Was die Zukunft bringen wird, iſt keinem vergäng⸗ 
lichen Menſchen bekannt. Wir haben Schwierigkeiten 
entſtehen geſehen, deren Urheber von entgegengeſetzten 
Geſichtspunkten ausgingen. In Betreff des Ergeb- 


niſſes unterſtützten fie häufig einer den andern, und Paris und kündigte dem Direktor peremptoriſch an, ſtehend; der Khedive ſolle erklärt haben, er werde uur. 
beide dienen vielleicht einer neuen Richtung; beide Vermiſchtes. er werde feine Partie nicht fingen, falls es Jenem] wenn man Gewalt anwende, von der Reglerung zu⸗ 


rücktreten. N e 

Kairo, 6. Januar. (Telegramm des „eu- 
ter'ſchen Bureaus“.) Der engliſche Generalkonſnt 
Baring wurde heute Vormittag von dem Khedive im 
Audienz empfangen und theilte demſelben die Antwort 
der engliſchen Regierung auf die Note der egyptiſchen 
Regierung vom 2. d. mit. 

Kairo, 6. Januar. Die der egyptiſchen Re- 
gierung zugeſtellte Note des engliſchen Kabinets kon⸗ 
ftatirt, daß die Königin gegen eine Abtretung des öſt⸗ 
lichen Theils von Sudan an die Türkei und gegen 
die Abſendung eines türkiſchen Expeditionslorps zur 
Wiedereroberung der Sudanprovinzen durchaus nichts 


— Feuer im Palais des Kronprinzen. So! nicht gelinge, die Dame zum Verlaſſen des Hauſes 
lautete geſtern Nachmittag in der vierten Stunde die] zu bewegen. Auf die Bitte des Dircktors verſprach 
vom öffentlichen Feuermelder im kronprinzlichen Pa-] dieſelbe, die Loge zu räumen, — als aber Mario 
lais ausgehende telegraphiſche Meldung, die faſt jämmt- | feine erfte Arie gefungen, trat ſie plötzlich aus dem 
liche Mannſchaften und Fahrzeuge nebſt Dampfſpritzen] Hintergrunde der Loge, wo ſie ſich verborgen gehalten 
dorthin rief. Ueber den Brand erhalten wir nach] hatte, vor, und warf ihm ein Bouquet weißer Roſen 
den an Ort und Stelle angeſtellten Erhebungen fol- gerade vor die Füße. Mario wich voll Entſetzen zu⸗ 
gende Schilderung. Kurz nach drei Uhr bemerkten rück, verfiel in eine Ohnmacht und die Vorſtellung 
mehrere im ſogenannten Prinzeſſinnen-Palais, einem] wurde unterbrochen. Nach einigen Tagen ließ ſich 
Annerbau des kronprinzlichen Palais, beſchäftigte Be- ein junger Mann bei ihm melden, welcher ihm die 
amte auf dem von den Souterrain Räumlichkeiten letzten Grüße feiner „Verfolgerin“ überbrachte, die auf 
nach den Kunſtſammlungen führenden Treppengehäuſe] dem Todtenbette lag, den Sänger, den fie jo leiden» 
einen brandigen Geruch, der fie veranlaßte, nach der] ſchaftlich verehrte, aber noch erſuchen ließ, ihr eine 
Urſache deſſelben zu forſchen. Nach längerem Suchen Locke feines Haares zu ſenden. Mario, der ſich da⸗ 
entdeckte man, daß Fußboden und Balkenlage unter mals noch eines vollen Haarſchmuckes rühmen konnte, 
dem Ofen in dem im Souterrain belegenen Zimmer | willfahrte dem Begehr der „Dame mit dem Todten⸗ tür ( 
des Leibarztes der Kaiſerin, Herrn Geheimen Sani-] kopf“. ditionskorps bilde. Das engliſche Kabinet hält es 
tätsrath Dr. Velten, in Brand gerathen waren. — Das diesmalige milde Weihnachtswetter hat] für unmoglich, daß Egypten mit feinen eigenen Hülfs⸗ 
Beim Eintreffen der ſofort durch den Feuermelder ſeit zehn Jahren keinen Konkurrenten gehabt, und in mitteln die Sudanprovinzen wieder erobern könne und 
requirirten Feuerwehr war die eigentliche Feuersgefahr dieſem Jahrhundert waren nur in den Jahren 1806, räth der egyptiſchen Regierung an, den fofortigen 
bereits durch die Dienerſchaft im Hofmarſchallamt be- 1824, 1843, 1863, 1872 in der Weihnachtszeit Rückzug aller dermalen im Süden befindlichen Trup⸗ 
feitigt, doch nahmen die Löſchmannſchaften auf Anord- die Lüfter gelinder als in dieſem Jahre. Das leßte pen bis Wadphalfa oder bis zum zweiten Nilfatarakt 
nung des Kronprinzen, der ſelbſt den Löſcharbeiten] kalte Weihnachtswetter war das von 1879 mit 18 anzuordnen. Generalkonſul Baring wird angewieſen, 
betwohnte, eine genaue Unterſuchung der Brandſtelle Grad Kälte, die darauf folgenden Jahre haben zum auf dieſem Punkte bei der egyptiſchen Regierung zu 
vor und ſchlugen zu dieſem Zweck eine circa einen] Schmerze der Pelz- und Kohlenhändler eigentlich echte beſtehen. Das egpptiſche Kabinet hat noch keine Ent⸗ 


treiben das Waſſer auf die Mühle eines Dritten, 
af die Mühle derjenigen, die den heutigen geordne⸗ 
ten Zuſtand Ungarns umſtürzen wollen. Dem ger 
genüber thun wir, glaube ich, vereint, was nur men- 
ſchenmöglich. Es thut dies die Regierung und die 
Mehrheit, wenn es mit Nutzen für das Gemeinwohl 
geſchehen kann, doch bin ich überzeugt, daß wir dem⸗ 
ſelben Ziele auch dann dienen werden, wenn wir auf⸗ 
hören, Regierung und Mehrheit zu fein. Denn die 
Art der Pflichterfüllung iſt zwar veränderlich, die 
Pflicht ſelbſt aber unterliegt keinem Wechſel. Dies in 
Kürze vorausſchickend, kann ich euch noch die Ver- 
ſicherung geben, daß ich meinerſeits und, wie ich glaube, 
auch von Seiten meiner Kollegen ausſprechen darf, 
daß wir, jo lange wir uns Ausſicht auf Erfolg ver 
ſprechen lönnen, weder ermüden noch die Luft verlie- 
ren werden. Nicht aus Mangel an Luft, nicht aus 
Ermüdung, ſondern nur dann würden wir unſern 
Platz verlaſſen, wenn wir zur Ueberzeugung gelangen 
ſollten, daß ſich die Lage geändert hat, und daß wir 
in anderer Weiſe dem Gemeinwohl beſſer zu nützen 
vermöchten.“ Was dieſe Worte bedeuten, iſt noch 
nicht hinlänglich klargeſtellt; wohin ſie zielen, geht 
daraus hervor, daß Tiſza ſchon vor ſeiner Rede das 
Gerücht in die Preſſe brachte, daß ſich eine Verbin⸗ 
dung der ungariſchen und öſterreichiſchen Feudalen vor⸗ 
bereite, eine Verbindung, die ſich ſchließlich gegen den 
Dualismus richten würde. Tiſza packt ſeine Ma- 
gyaren bei ihrem regen Nationalgefühl, um der Op⸗ 
pofition gegen das Geſetz über die Judenehe Herr zu 
werden. Der Dritte, dem dieſe Oppoſition das 
Waſſer auf die Mühle treiben ſoll, iſt nämlich in 
jenen Kreiſen zu ſuchen, welche ſich mit dem Dualis- 
mus noch nicht ausgeſöhnt haben. Tiſza läßt den 
gefährdeten Dualismus aufmarſchiren, um feine Schaa⸗ 
ren wieder anzuſchwellen. Seine Rede bedeutet alſo 


damit verbundenen Koſten trage und daß die Stadt 
Suakim den Ausgangspunkt für das türkiſche Expe⸗ 


ſchen Keller und Souterrain. Erſt nach circa ein-] Weihnachtswitterung haben die Chroniſten redlich Buch eilenden Eutſchluſſe abgerathen. 


rücken. Selbſtverſtändlich hatte das Anfahren der außerordentlich mildes Weihnachtswetter war, in deſ⸗I der Reiſe nach Rom hier eingetroffen. 
Dampfſprizen vor dem Palais am Sonntag Nachmit⸗ ſen Gefolge die Peſt auftrat. 1287 blühten die 
tag einen ungeheuren Auflauf veranlaßt, doch find) Bäume am Bodenſee, Mädchen kamen zu Weihnach⸗ 
keinerlei Unordnungen vorgekommen. ten mit Blumen des Feldes geſchmückt zur Kirche. 
— (Eine polizeiliche Vorladung.) 1269 brüteten die Vogel im Freien, der Weinſtock 
Aus dem Leben eines Künſtlers. „Herr N. N. wird] belaubte ſich, Knaben badeten in den Flüſſen, in 
erſucht, ſch am.. um ... Uhr beim Poltzei⸗] Defterreich blühten die Bäume wie im Mai und hat⸗ 
Kommiſſär einzufinden.“ — N. N., ein bervorragen- ten noch ihr altes Laub, als das neue kam. 1478 
der Maler, einer der bedeutendſten Künftler der Ge- und 1479 gab es zu Weihnachten Gewitter und 
genwart, war durch dieſe Vorladung nicht wenig er- warme Winde, 1586 blühende Bäume, 1759 blüh⸗ 
ſtaunt. Sein Gewiſſen ſprach ihn von allen Bezie- ten die Alpenroſen, 1783, alſo gerade vor hundert 
hungen mit der Behörde frei. Mißmuthig erſchelnt] Jahren, war zu Weihnachten nach drei ſtrengen und 
unſer Maler auf dem Amte. — „Sie heißen ?“ zehn mittelmäßig kalten Wintern warmes Frühlings⸗ 
„N. N.“ „Geboren?“ „In Wien.“ „Thätig⸗ wetter. — Sache unſerer Meteorologen wird es ſein, 
keit?“ „Maler.“ „Wie alt find Sie?“ „Mein] dieſe abnormen Erſcheinungen aufzuklären. 18 ajella- Company. 
Herr, darf ich bitten, mir zu fagen, weshalb ſie ſich — (Ein kleines „Sittenbildchen“ aus Wien.) perſo Aich Auftreten des Dir W. Sehen 
für dieſe Privatſachen intereſſtren?“ „Geht Ste nichts Das „D. M.-Bl.“ erzählt: Der Schauplatz iſt einer a Debut der n 
an, antworten Sie“, ſprach unwirſch der Kommiſſär.] der eleganteſten Salons dieſer Stadt; die Haupt⸗ d Mins Aenee Vaders. mE 
„Haben Sie je einen polizeilichen oder gerichtlichen akteure find: ein Dichter, der nicht nur durch feine (Die — der Luft) 
Umſtand gehabt?“ „Niemals.“ „Wo wohnen Ste?" Werke, ſondern — im intimeren Freundeskreiſe — des Königs aller Bauchredner 
Eine Frage jagt die andere. Mit genaueſter Pünkt⸗ auch durch feine Ungehobeltheit, Schweigſamkeit und N Nen . 9 
lichkeit wurden dem armen Künſtler Herz und Nieren] Taktlofigfeit berühmt il, und die Dame des Haufes, I mit feiner origimellen For 
geprüft, jede Antwort wurde ſorgfältig niedergejchrie- | eine der beſten Geſellſchaft angehörende Perfönlichkeit, J Dummen. 
ben. Nachdem das Verhör dem Maler nur zu lange] der jedoch die 88 e e 10 Maleriſche Reiſe um die Erde. 
gedauert hatte, wurde es endlich für geſchloſſen er- verehrten Poeten unbekannt waren. ie or — 4 x £ 
klärt. — „Darf ich vielleicht jetzt ar Net daher außerordentlich, die ſchriſtliche Zuſſcherung ihres Original⸗ Geiſter⸗ und Ge⸗ 
Sie nichts an.“ Damit war unſer Künſtler ent-] Lieblings, einen Abend bei ihr verbringen zu wollen, ſpenſter⸗Erſcheinungen. 
laſſen. — Er ſann und ſann über dieſe Vorladung. erhalten zu haben, und da der letztere ſonſt nirgends s Abenteuer in den Ruinen 
Angeſtellt hatte er nichts, das war ſicher, er lebte] als in ſeiner Vorſtadtkneipe verkehrte, hatte fie die Doktor Fauſt's Abenteu 
ſtets ganz zurückgezogen, nur unlängſt war er aus Eleganteſten ihres Kreiſes, die „Creme“ ihrer Be- von Caſtro. 


Vor dem Berliner Thor — Stettin. 


Eden-Theat 


Dir B. Schenk. 
Heute Di nſtag, den 8, 
Große Gala⸗ 


tſches Manöver. Was die in Ausſicht geſtellte Re⸗ 
form des Oberhauſes betrifft, fo ſoll fie in nachſte⸗ 


ſtehen; die erblichen Mitglieder würden zwei Drittel 
des geſammten Haufes, deſſen Stärke noch nicht feft- 
geſtellt iſt, bilden, die ernannten ein Drittel. Von 
den derzeit Berechtigten wird als erbliches Mitglied 


3000 fl. leiſtet. Die Titularbiſchöfe und Obergeſpäne 


ſten Würdenträger der proteſtantiſchen Kirche wären 


teſtantiſchen Kirche ermöglicht werden. 


qui's und der ehemaligen Theilnehmer an dem Kom⸗ 


h ; : | ; u . Anfang 7½ Uhr. 
nung auf eine Revanche der Kommune und dem dieſer Zurückgezogenheit getreten. Er beſaß werthvolle] kanntſchaft zu dieſem „Ereigniß geladen. Schon „ Kafl. 6", Uhr. 12—2 
Haſſe gegen die Bourgeoiſte Ausdruck gegeben wurde] Briefe und Zeichnungen, viele Studien alter und über eine Stunde war Alles verſammelt, als endlich, 3 — Tage von 12—2 Uhr * 
und gleichzeitig die demnächſtige Einweihung eines neuer Meiſter. Dieſe Sammlung hatte er dem Staate nach neun Uhr, der Erwartete erſchien. Er begrüßte eheizt. 


Denkmals zum Andenken an die Kämpfer der Kom- geſchenkt — das verdiente doch keine Strafe? Wäh- die Hausfrau mit einer ziemlich nachläffigen wortloſen 


einzuwenden habe, vorausgeſetzt, daß die Türkel alle 


Quadratmeter große Oeffnung in den Fußboden zwi-] Winter nicht gebracht. Ueber die abnorm milde schließung gefaßt und dem Khedioe von jedem über⸗ 
ſtündiger Arbeit konnten die Mannſchaften wieder ab- geführt, und fo erfahren wir denn, daß 801 ein Brindifi, 6. Januar. Mulhtar Paſcha iſt auf 


